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NPO fürchten um Geld und Chancen
Non-Profit-Organisationen. 2012 wird von den NPO großteils mit negativen Erwartungen betrachtet.
Man fürchtet um Geld, hat Angst vor den politischen Rahmenbedingungen und ist beim Personal zurückhaltend.
Jobchancen und attraktive Ausbildungsmöglichkeiten gibt es dennoch.

BERNHARD SCHREGLMANN

SALZBURG (SN). Die Stimmung bei den ös-
terreichischen Non-Profit-Organisationen
(NPO) ist derzeit ambivalent. Wie das
NPO-Barometer der NPO-Akademie zeigt,
gehen die Befragten auch für 2012 von einer
weiterhin sehr großen Bedeutung der Or-
ganisationen in Österreich aus (93,8 Pro-
zent). Allerdings wird das politische Um-
feld für den NPO-Sektor für 2012 desaströs
eingeschätzt. 73,5 Prozent gehen von einer
Verschlechterung aus.

Positiv sind Faktoren wie Corporate So-
cial Responsibility (CSR). Verstärkte gesell-
schaftliche Anliegen für mehr Nachhaltig-
keit sind eine gute Grundlage für Koopera-
tionen zwischen NPO und Firmen. Trotz
des schwierigen Gesamtumfelds erwarten
31,4 Prozent der Befragten eine verstärkte
Kooperation, nur 16,7 Prozent gehen von
einer Verschlechterung aus.

Interessant: Auch für das Jahr 2012 wird
mit zunehmender hauptamtlicher Beschäf-
tigung im NPO-Sektor gerechnet. So erwar-
ten 30,2 Prozent der Befragten, dass die
Beschäftigtenzahl zunehmen wird. Bemer-
kenswert ist auf der anderen Seite, dass die
Zahl derer, die von einer Abnahme der Be-
schäftigung ausgehen, ebenfalls signifikant
zunimmt.

Helmut Hütter, Geschäftsführer der
NPO-Akademie, sieht verschiedene Grün-
de für die unsichere Einschätzung:

SN: Warum wird das politische Umfeld so
schlecht bewertet?

Hütter: Viele NPO befürchten, dass sie von
den Einsparungsmaßnahmen der öffentli-
chen Hand betroffen sein werden. Auch ist
zu vermuten, dass für neue Projekte und
Initiativen weniger bis gar kein Geld zu
Verfügung gestellt wird.

SN: Ist die Angst vor finanziellen Schnitten
berechtigt?

Hütter: Ja, insbesondere bei den NPO, die
auf (Teil-)Finanzierung ihrer Projekte
durch die öffentliche Hand angewiesen
sind. Finanzielle Mittel, die jährlich zur
freien Disposition durch die öffentliche
Hand stehen, um politisch gestaltend tätig

werden zu können, sind besonders infrage
gestellt, da diese in schwierigen Zeiten ge-
kürzt werden.

SN: Welche NPO sind generell besonders
pessimistisch?

Hütter: Insbesondere kleine NPO, die von
öffentlicher (Teil-)Finanzierung abhängig
sind und neue Projekte einreichen. Kleine-
re NPO genießen nicht so viel Öffent-

lichkeit und können daher nicht so me-
dienwirksam auf ihre Lage aufmerksam
machen. Auch bleibt offen, wie sich für
spendenfinanzierte Organisationen in
schlechteren Zeiten das Spendenaufkom-
men entwickeln wird.

SN: Wie ist es zu erklären, dass einerseits der
Personalbedarf steigt, viele aber von einem
Personalabbau ausgehen?

Hütter: Grundsätzlich ist die Erwartung,
dass im NPO-Sektor mehr Arbeitsplätze
notwendig sein werden. Andererseits
steigt auch die Unsicherheit, dass aufgrund
der unklaren Einschätzung der Zukunft
einige Arbeitsplätze verloren gehen.

SN: Welche Qualifikationen werden im
NPO-Bereich besonders benötigt, welche
weniger?

Hütter: Aufgrund der Ergebnisse unserer
Umfrage sind Know-how in den Bereichen
strategisches Management, Öffentlich-
keitsarbeit und Finanzierung, also Fundrai-
sing, von besonderem Interesse. Weniger
bei Personal, Marketing sowie Rechnungs-
wesen und Controlling.

SN: Werden hauptberufliche Mitarbeiter
durch ehrenamtliche ersetzt?

Hütter: Das lässt sich aus den Ergebnissen
nicht herauslesen. Aus unserer Sicht ist
dies nicht zu erwarten. Sollte die allgemei-
ne Arbeitslosigkeit insgesamt zunehmen,
könnte man versuchen, neue Aufgaben
auch mit Freiwilligen zu bewältigen.

SN: Sollte man als junger Mensch überhaupt
eine hauptamtliche Tätigkeit bei einer NPO
anstreben oder sind die Aussichten zu unsi-
cher?

Hütter: NPO geben jungen Menschen die
Möglichkeit, ihre Ziele, die mit dem Zweck
und den Zielen der NPO übereinstimmen,
zu verwirklichen und gesellschaftliche In-
teressen zu vertreten. Im Vergleich zu an-
deren Sektoren ist anzunehmen, dass der
NPO-Sektor gerade in schwierigen Zeiten
noch weiter wachsen wird.

SN: Ist generell die internationale Situation
ähnlich?

Hütter: Wir haben nur die österreichische
Situation erhoben. Aber es ist zu vermuten,
dass das Gemeinschaftsgefühl in schwieri-
gen Zeiten steigt. Das spricht für eine Stei-
gerung der zukünftigen Bedeutung des
NPO-Sektors nicht nur in Österreich, son-
dern international.
Ausbildungstipp: „Professional NPO-General Ma-
nagement Program“ der NPO-Akademie.
www.npo-akademie.at

Das Ringen um
Spenden und För-
derungen wird in
den nächsten Jah-
ren härter, denn
auch die politi-
schen Rahmenbe-
dingungen für
NPO ändern sich.
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